




» Wer will schon unsterblich sein? Nichts ist besser als das Vergessen, denn im Vergessen 
kann es keine unerfüllten Wünsche geben. Es ist der Zustand, in dem wir uns befinden, 
bevor wir geboren werden, und wir beklagen uns nicht darüber. Wir wissen, dass wir in 
diesen Zustand zurückkehren werden, warum also lamentieren? Für mich ist das jedenfalls 
Elysium genug. « 
H. P. Lovecraft, In Defence of Dagon (1921)



Für meine Frau, die diese Geschichte unbedingt lesen wollte.

JAKUB REBELKA

Danke an François für seine wertvolle Arbeit an HPL; Nicolas für den Wahnsinn, daran zu glauben; 
Laurent für die Herstellung der Verbindung; Jakub für die verblüffende Schönheit seines Strichs; 

Sharo, Cyril, Richard und Sylvain für unsere Stunden in Les Contrées; Adam und Bertrand für ihre 
dokumentarische Unterstützung sowie La Région Nouvelle Aquitaine für ihre Unterstützung.
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Wenn das Ende naht, lieben 
die Menschen die schillernde 

Zuflucht des Schlafs.

in ihren Träumen finden sie 
etwas von der Schönheit, nach 
der sie im Leben vergeblich 

suchten.

Manchmal wandern sie durch 
verwunschene Wälder, streifen umher 

im duftenden Wind, in purpurnem 
Dämmerlicht unter unbekannten 

Sternen.

Manchmal gleiten sie in Booten 
dahin auf einem unterirdischen Fluss, 

in einer Welt mit sonnenlosem 
Himmel und unsterblichem Tau.



Dann wieder wandern 
sie durch ein Tal, das zu 
schattigen Hainen und 

Ruinen führt.

Sie wandern im Halbdunkel zwischen 
riesigen, knorrigen Bäumen, auf 
grauen Wegen, wo die Überreste 

vergessener Tempel blühen.



Dann erblicken sie die Tür und 
spüren, dass sich dahinter eine 
welt reiner Träume erstreckt…

im Schutze der Nacht kehren sie 
ständig dorthin zurück, und wenn 

das Leiden des Erwachens Tag 
für Tag, Woche für Woche immer 
unerträglicher wird, fragen sie 
sich, wie sie dieses Tal zu ihrer 

ewigen Wohnstätte machen können.

… eine welt, aus der man, 
ist die Schwelle einmal 
übertreten, nie mehr 

zurückkehrt. 



Dann bemühen sie sich im Traum, 
den Riegel der Tür zu finden, 

hinter der sie ein ewiges, 
köstliches Reich vermuten.

Ein Königreich ohne Land 
und Meer. Nichts als die 
Leere eines grenzen- 

losen Raumes.

Und so versuchen sie, 
die Tür zu öffnen, die sie  
von der täglichen Folter  

und einem unausweichlichen 
Tod befreien wird.

Dann plötzlich…



… Plötzlich begreifen 
sie, dass sie selbst  
der Schlüssel sind…

… Sie sind der 
Schlüssel, sie sind die 
Tür und der Wächter 

der Tür…

… und die Vergangen-
heit, die Gegenwart 
und die Zukunft sind  

eins in ihnen.

Patient:  
Howard Phillips 

Lovecraft. Alter: 46 
Jahre. Status: ledig, 
kinderlos. Beruf: 

Schriftsteller. Anschrift: 
66 College Street, 

Providence.

Aufgenommen  
am 10. März 1937. 
Beschwerden im 

Verdauungstrakt. Starke 
Schmerzen. Regurgitation. 
Anormale abdominelle 
Distension. Schlafen 

und Nahrungsaufnahme 
unmöglich.

Am 13. März 
Magenpunktion 

von sechseinhalb 
Litern bösartiger 

Flüssigkeit.

Diagnose: 
Darmkrebs im 
Endstadium.
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Was sollen wir tun,  
Herr Doktor? Er hat 

schon so viel Morphium 
von mir bekommen… ich 

habe Angst, dass ich  
ihn umbringe.

Da riskieren  
Sie nichts mehr. 
in Wahrheit ist er 

bereits tot.

Hat er 
Familie?

Eine alte  
Tante, bei der  
er wohnt.

Bestellen Sie  
sie her. Und sie soll 
sich beeilen, wenn 
sie sich noch von 
ihm verabschieden  

will.

Da ist auch ein 
Mann. Er hat die 
ganze Nacht im 
Flur gewartet.

Er sagte, es sei  
sehr wichtig, und er 
werde nicht gehen, 
ohne ihn gesehen  

zu haben.
Geben Sie  

ihm fünf Minuten,  
nicht mehr. viele 

Freunde scheint der 
arme Kerl ja nicht 

zu haben.
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Nein, Sir. Wie ich 
hörte, soll es sich um 

irgendwelchen Schund in 
pulp-magazinen handeln. 
Aber ich habe nie etwas 

davon gelesen. ich 
bevorzuge die wahre 

Literatur.

Wissen Sie, 
welche Art von 
Geschichten er 

schrieb?

Wenn alles vorbei  
ist, bringen Sie diesen 
Schweinkram zur Müll-
verbrennung. Wir haben  
viele Patienten, die auf 
 ein Zimmer warten.

Ja, Sir.
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Die Menschen sind 
Dummköpfe…

Niemand weiß, 
wie der letzte 

Tag seines Lebens 
aussehen wird.

Oft ist es ein  
ganz gewöhnli-
cher, banaler, 
unbedeutender  

Tag.
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